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In lan d. 

„Poſen den 3, April. Vorgeſtern wurde hier das 
Fubeljahr der katholiſchen Kirche — worüber das 

ia bere unten folgt — geſchloſſen, und eben fo wre 
D feierlich ward damit die Darbringung des 

ankopfers für die glückliche Wiedergeneſung Sr. 
geh unſers allgeliebten Königs in Verbindung 
ni l, Gleiche Dankgefühle ertoͤnten, unter in⸗ 
— Wuͤnſchen fur die lange Lebensdauer des all⸗ 
geliſchen Königs, auch in den beiden hieſigen evan⸗ 
N en Kirchen. Die hieſige Garniſon, in Para⸗ 
tesdiengrſchirt, hatte nicht minder feierlichen Got: 


deumülhie und brachte dabei dem ritterlichen, hel⸗ 


hoch!“ 


raͤ g N 
8 Ideas die Invaliden, die fi) am Orte und in 


ſter Um f | 

gegend befinden, zu einem frohen Mahle 

ver „ 3 
8 00 und 1 5 Zeuge der Freudenaͤußerun⸗ 
eit für den „Ihrer hierbei, in treueſter Anhaͤnglich⸗ 
ten. gefeierten, enthufüaſtiſch bemaͤchtig⸗ 
reiches, auf dem hieſigen Caſino feftz 
Mittagseſſen, ſchloß ſich dem an. 
at Herzen belebte dabei der febdufte 
ng, a * in den lauteſten Freudenjubel über: 
undheit — Toaſt für Sr. Majeftät Ge: 
neral, Genera den Heren kommandirenden Ge⸗ 


en Könige ein lautes dreimaliges „Lebe⸗ 


ittags hatte unſer verehrter Herr Ober 


eral der Kavallerie, v. Röder Excell., 


1 


Mittwoch den 4. April. | 1 


ausgebracht wurde. Unter gleichen Freudengefüh⸗ 
leu feiert unſere Stadt, im Einklange mit dem Ju⸗ 
beljahre, das ſo erſehnte Wiedergeneſungsfeſt heu⸗ 
te, und zwar durch Veranſtaltung einer eigenen 
ſolennen Gottesverehrung in der hieſigen Haupt⸗ 
Stadt⸗Pfarrkirche, der eine der Feſtlichkeit des Ta⸗ 
ges entſprechende Speiſung der Hausarmen folgt. 
J. K. H. die Frau Prinzeſſin Louiſe von Preu⸗ 
ßen Radziwill haben heute in der von Ihnen ges 
gründeten Rumfordſchen Suppenanſtalt 320 Arme 
verſammeln und mit einem Mahle bewirthen laſſen. 
Auch ein bleibendes Denkmal tritt bei der erfreul 
chen Veranlaſſung ins Leben, nämlich eine Stif ung 
bei dem hieſigen Königlichen Gymnaſium, deren 
Zweck es iſt, unbemittelte Schuͤler der Anſtalt mit 
den noͤthigen Schulbüchern zu verſehen. Der ers 
freulichſte Grund zu dieſer Stiftung iſt von dem 
Vorſtande und den Profeſſoren und Lehrern des K. 
Gymnaſii mit dem achtbarſten Sinn bereits gelegt, 
und es wird lebhaft und innig gewünſcht, der Stif⸗ 
tung den glorreichen Ramen Sr. Majeftät vorſetzen 
und fie kuͤnftig „Friedrich⸗Wilhelms⸗Stif⸗ 
tung“ benennen zu dürfen. Sodann hat unſer 
achtbare Mitbürger, der Kaufmann und Gutsbe⸗ 
ſitzer, Herr Sypniewski, um ſeine Freude uͤber 
die Geneſung des treu verehrten Koͤnigs auszudrük⸗ 
ken, dem hier erbluͤbenden Inſtitut für verwahrlo⸗ 
ſete Knaben, welches meiſt auf den bewahrten Wohi⸗ 
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tbätigkeitsſinn des hieſigen Publikums angewieſen 
iſt, mit einem ihm eigenthümlich zugehörigen 
Grundſtück auf der Vorſtadt St. Roch ein ſehr ers 
wünſchtes nahmhaftes Geſchenk gemacht. 

Gott erhalte und beſchüͤtze den theuren Konig zu 
des Vaterlandes Heil! 


Mit der in unſerer Metropolitankirche abgehaltes 
tenen dritten Miſſion wurden vorgeſtern in re 
Stadt und in der ganzen Erzdidces Poſen die Ju⸗ 
bilaͤumsfeierlichkeiten beſchloſſen. Der Anfang, e 
wie der Schluß diefer kirchlichen Gnadenzeit wurde 
auf das feierlichfte und ruͤhrendſte in allen wre 
begangen. Am Sonntage, den 24. März A s an 
dem erſten Tage der letzten Miſſion, wurde * 
den ſonſtigen firchligyen Verrichtungen das hohe 
Amt von dem General-Verweſer des Erzbisthums 
und Domprobſt Herrn v. Wolicki abgehalten. Se. 
Durchlaucht der Koͤnigl. Statthalter, Herr Fuͤrſt 
von Radziwilt, wohnten, nebſt Ihrer durchlauchti⸗ 
gen Schwiegertochter der Frau Fͤrſtin Helena Ra⸗ 
dziwill, und Ihren Söhnen, jo wie 4 abe 
Herrſchaften dieſem Gottesdienſte bei. Die ige 
aus allen Klaſſen überfüllten die Kirche. Die für 
dieſen Tag beſtimmte Prozeſſion nach den drei ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen der Stadt mußte des ungeſtümen 
Wetters wegen auf den andern Tag verlegt werden, 
und fand an demſelben trotz einigem Schneegeftöber 
und Regen wirklich ſtatt. Der Herr Generals 
Verweſer des Erzbisthums celebrirte. Se. Durch⸗ 
laucht der Koͤnigl. Statthalter nebſt Ihrer vorer⸗ 
wähnten hohen Umgebung begleiteten die Prozeſ⸗ 
ſion. Seine Excellenz der kommandirende Gene⸗ 
ral, General der Kavallerie, von Roͤder, wohnte 
nebſt ſeinem Generalſtabe dieſer Feierlichkeit, eben 
ſo wie bei der erſten Prozeſſion am 8. Oktober 
vorigen Jahres, bei. Wie damals paradirte auch 
diesmal das hiezu beorderte Militair. Die Zoͤg⸗ 
linge des Koͤniglichen Gymnaſiums, des Schulleh⸗ 
rer⸗Seminariums und anderer Schulz und Erz 
ziehungsauſtalten befanden ſich mit ihren Lehrern im 
Zuge. Sämmtliche Gewerke erſchienen mit ihren 
fliegenden Fahnen. Eine ungeheure Maſſe Meuſchen 
folgte. Auf dem ganzen Wege ließen ſich theils 
verſchiedene geiſtliche Nieder, dre 

nehmen. Das Ganze gewährte einen feierlichen 
Anblick. Hier konnte man den in den hoͤchſten und 


niedern Klaſſen allgemein verbreiteten Andachtsſinn 


gewahren. Außer dem Geſange und den muſikali⸗ 
ſchen Aufführungen herrſchte heilige Stille. So 
wurde der ganze Weg, ungeachtet der unfreundli⸗ 


theils Muſikchödre ver⸗ 


chen Witterung, mit wahrer religidfer Hingebung 
uruckgelegt. Die große Prozeſſion abgerechnet, 
Fu im Laufe der ganzen Woche nach derſelben 
Ordnung wie am erſten Tage, des Vor⸗ und Nach- 
mittags Gottesdienſt mit zwei Mal an jedem Tage 
in polniſcher, auch einige Mal in deutſcher Spra⸗ 
che gehaltenen Kanzelreden, ſtatt. Welt- und Alos 
ſtergeiſtliche verſahen den Dienſt des Beichtſtuhls von 
5 Ubr des Morgens dis 8 Uhr des Abends. Auch 
hatten ſich der Herr General-Verweſer, die Prälas 
ten und Domherren dieſem Gefchäfte hingegeben. 
Die Metropolitan⸗ fo wie die übrigen Kirchen find _ 
ſtets gefüllt geweſen. Im Laufe des Jubiläums- 
wurden 1 Perſonen von dem Abte des Bene— 
diktiner⸗Kloſters zu Ludin, Hrn. v. Oſtaſzewski, mit 
dem Sakramente der Firmelung verſehen. — 
Nachdem nun die Miſſionsfeierlichkeiten die gan⸗ 

ze Woche gedauert, wurde am vorgeſtrigen Tage 

dem Jubilaͤum durch den feierlichſten Gottes⸗ 

dienſt mit dem größten, der katholiſchen Kirche 
eigenthuͤmlichen Pomp, die Schlußweihe gegeben. 

In der Metropolitan⸗Kirche celebrirte wieder der 

General:Verwejer des Erzbisthums Herr v. Wolicki. 

Die Räume dieſes großen Tempels konnten nicht alle 

Menſchen faſſen. Se. Durchlaucht der Koͤnigl. 
Statthalter, der größte Theil des hohen Adels der 

Provinz, viele Mitglieder der hohen Behörden, 
wohnten ſowohl des Vor⸗ als des Nachmittags 
dem Gottesdienſte bei. — Einer von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Königl. Statthalter mit dem Generale 
Verweſer des Erzbisthums fruͤher getroffenen Ver⸗ 
abredung zufolge, wurde mit dem Schluſſe der 
Jubilaumsfeierlichkeiten ein ſolennes Dankopfer für 
die gluͤckliche Wiederherſtellung unſeres theuern 
Landesvaters verbunden, um dieſes Volksfeſt durch 
die Gegenwart der hier aus den entfernteſten Ges 
genden unſerer Provinz verſammelten Einwohner 
noch mehr zu erhoben. Beim Schluſſe der dem 
Gegenſtande des Jubiläums gewidmeten Vormit⸗ 
tagspredigt, ſprach der Kanzelredner herzerhebende 
Worte über die zum Wohl und Heil des Landes er⸗ 
folgte Wiedergeneſung Sr. Maj. des Königs, dank⸗ 
te dem erhabenen und gottesfurchtigen Monarchen 
im Namen des katholiſchen Volks unſerer Provinz 
für die guädige Verwilligung, das Jubiläum fei⸗ 
ern zu dürfen, forderte Alle zu innigen Dankgebe⸗ 
ten gegen die göttliche Vorſehung für das frohe 
Ereigniß Allerhoͤchſtihrer Wiedergeneſung auf, un 

machte fie auf die des Nachmittags beſonders zu 
verrichtenden Gebete aufmerkſam. Als nach be 
Nachmittagsgottesdienſte der Umgang außerhal 


3 


der Kirche zu Ende war, ſprach der fungirende Hr. 
General⸗Verweſer mit erhabener Stimme ein feier⸗ 
liches Dankgebet, welches wir hier in Ueberſetzung 
folgen laffen. Nach dieſem die Gefühle des Volks 
am beſten ausſprechenden Gebete, ſtimmte derſelbe 
das Te Deum an, welches von den Welt- und 
Kloſtergeiſtlichen mit der größten Feierlichkeit unter 
lodengeläute abgefungen wurde. Se. Durch⸗ 
laucht der Königl. Statthalter wohnten dem Vor⸗ 
und Nach mittagsgottesdienſte bei. Die Kirche war 
gedrängt voll und Alles fandte die inbruͤnſtigſten 
Gebete gen Himmel fuͤr das Wohl und die Erhal⸗ 
tung Sr. Majeſtät des Königs und Allerhöchſtdero 
Hauſes. So wurde denn das Jubiläum geſchloſſen, 
deſſen Zweck war, 
ken und zu fordern, die Verirrten auf die Bahn der 
ugend zurückzuführen, die Schwachen mit neuen 
ruͤften zu beleben, und alle in der Liebe des Naͤch— 
gen, in der Duldung und Vertraͤglichkeit, in der 
ahaͤnglichkeit an das Vaterland und an die herr⸗ 
ende Dynaſtie zu ſtaͤrken. Möge doch die er: 
ſorießlichſten Fruͤchte tragen dieſe ſelten wiederkeh— 
tende Feierlichkeit, deren fegengreiche Zeit uͤberdies 
och durch die vom Himmel erflehte Erhaltung un⸗ 
fers allgeliebten Königs in lebendigſter und dank⸗ 


wid Erinnerung aller treuen Unterthanen bleiben 
et 


ea Ge b 
für Seine Majeftät den Konig. 


die A rächtiger und ewiger Gott! in deſſen Händen 


zu erkenn, Deine Gnade und Barmherzigkeit darin 
Di 8 daß, nachdem Du unſere Treue gegen 
ßenen Unf den unferm Könige und Herrn zugeftos 
letzt die all auf einen Augendlick geprüft haft, uns 
Theil Wende feiner völligen Wiedergeneſung zu 
welche wir laßt! Geſtatte unſern Dankgebeten, 
trunken für die mit gerührtem Herzen und wonne⸗ 
zu dem & Wohlthat darbringen, den Zugang 
nen Geſalbten, einer Majeſtaͤt. Laß, o Herr, Dei⸗ 


zſchauen, u ; g Ä 
und „und fein Herz nur zu Deinem Preife 
len ddl agen. Führe ihn 0 1 heili fe 
und erfülte ihn mit Weisheit und Gerech⸗ 


D 


den Geiſt der Religioſitaͤt zu wek⸗ 


tigkeit, damit er Dir immer ähnlicher werde und 
ſeine ganze Hoffnung auf Dich, o Allmaͤchtiger! 
ſetze. Schenke feinem Lande ungeſtörten Frieden 
und möge immerdar das Gluͤck feiner Unterthanen 
ſein Ruhm, ſo wie die Segnungen ſeines Volks ſei⸗ 
ne Freude ſeyn. Beſchuͤtze ihn, o Herr, ia feiner 
fernern Laufbahn vor jeder Gefahr und jedem Un⸗ 
gemach, und nach dem Wechſel des Zeitigen mit 
dem Ewigen nimm ihn auf in die Zahl Deiner Aus⸗ 
erwählten, damit er in ewiger Vereinigung mit ib⸗ 
nen, Dich, o Gott, preiſe in dem Lande des ewi⸗ 
gen Friedens, wo keine Betrübuiß Zutritt findet 
und die Freude ohne Ende iſt. Amen. 

Berlin den 30. Maͤrz. Geſtern fand eine große 
Parade der ganzen Garniſon ſtatt, eine Feierlich⸗ 
keit, die ſeit langer Zeit nicht da geweſen iſt. Die 
Truppen waren unter den Linden aufgeſtellt; der 
Vorbeimarſch geſchah vor dem linken Flügel des 
Palais Sr. Majeſtaͤt des Königs, In den Zimmern 
Ihro Durchlaucht der Frau Fürſtin von Liegni 
hatten ſich J. M. die Königin von Baiern ir 
Dero Prinzeſſinnen Töchtern, J. K. H. die Kron⸗ 
prinzeſſin und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz verſammelt, und ſahen die Parade aus den 
Fenſtern des Palais mit an. S. M. der König 
dagegen Sr ſich in Höchflihren eigenen Zim⸗ 
mern, wo fie ebenfalls den Vorbeimarſch vom Fen⸗ 
ſter aus anſahen. Vor dem Palais hielten S. K. H. 
der Kronprinz zu Pferde und JJ. KK. HH. die 
Prinzen des Hauſes, umgeben von einer zählrei⸗ 
chen glaͤnzenden Suite, in welcher ſich auch die 
Offiziere eines Ruſſiſchen Commandos befanden, 
welches hierſelbſt anwefend iſt. Die zu dieſem Come 
mando gehörigen Unteroffiziere und Soldaten wa⸗ 
ren auf der Rampe des Palais zu Fuß im Parade⸗ 
Anzuge aufgeſtellt. Die Parade gewaͤhrte ſowohl 
durch die vortreffliche Haltung der Truppen im All⸗ 
gemeinen, als auch insbeſondere dadurch einen ſehr 
glänzenden prächtigen Anblick, daß die Infanterie 
in weißen Beinkleidern erſchien. Eine große Menge 
von Zuſchauern befand ſich auf den Balkons und 

enſtern des Commandantur⸗ Gebäudes und des 
Jeugbauſes, und fowohl die Straßen als der Platz 
vor dem Palais waren gedrängt voll Menſchen. 
Das Ganze gewährte, von dem milden Fruhlings⸗ 
wetter begünftigt, ein böchſt prachtvolles Schaue 
ſpiel, des doppelt ſchoͤnen Anlaſſes würdig, der in 
der Anweſenheit der hoben Gäſte und dem erſten 
Erſcheinen der vollftändigen Garniſon vor Sr. Maj, 
dem Könige nach der Krankheit Hochſtdeſſelben, 


feierlich bezeichnet wurde. 
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Der hieſigen Königlichen Univerſitäͤt iſt ein Capi⸗ 
tal von 2500 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen mit der 
Veſtimmung, die Zinſen davon jahrlich an fünf 
arme Studirende ohne Unterſchied der Fakultat zu 
vertheilen, und unter der Bedingung, daß der Na⸗ 
me der Geſchenkgeber nicht dffentlirb genannt wer⸗ 
den ſolle, überwieſen worden. Seine Majeflät der 
König haben zu dieſer Stiftung Allerhöchſtdero Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen und den Geſchenkgebern 
Allerhbchſtdero beſonderes Wohlgefallen een 
geben zu laſſen geruht. Wenn auch der Name der 
Stifter dieſer Stipendien nach der vorſtehenden 155 
ihnen gemachten Bedingung nicht genannt werden 
kaun, ſo iſt es doch Pflicht, dieſe rühmliche zur 
lung, welcher bei der großen Anzahl La n fti⸗ 
ger Studirenden zahlreiche Nachfolge zu w uſchen 
iſt, dankbar und ehrend zu allgemeiner Kenntulß 
zu bringen. 


A u 8 10 n d. 


Deut ſchland. { 
Frankfurt a. M. den 19. März. 9 055 Ge⸗ 
treideproduzenten in denjenigen Gegenden eutſch⸗ 
lands, deren Vorräthe es noch geſtatten, Davon an 

auswärtige Konſumenten abzugeben, geſtalten ſich 
die Konjunkturen immer vortheilhafter. Aus den 
Holländiſchen Seehäfen wird gemeldet, daß man 
daſelbſt aus den oftfreifchen Getreideländern wenig 
oder gar keine Zufuhren mehr erwarte, die Nach⸗ 
richten aus England aber hoffen ließen, daß da⸗ 
ſelbſt die Fruchtpreiſe eine ſolche Höhe erreichen duͤrf— 
ten, daß, ungeachtet der fuͤr den auswaͤrtigen Korn⸗ 
Handel fehr ungünſtigen Beſtimmungen der neuen 
Geſetzgebung, Sendungen dahin eine gute Rech⸗ 
nung geben würden. Es laſſe nämlich die für das 
Gedeihen der Halmfrüchte ſeither fo ungünftige 
Witterung bereits, wenn nicht auf eine ſchlechte, 
doch gewiß auf eine verfpätete Erndte ſchließen, 
weshalb ſich denn in den nächſten Fruͤhjahrs- und 
erſten Sommermonaten ein Bedürfuiß nach frem⸗ 
dem Korn in England äußern möchte, das deſſen 
Preiſe auf einen ſolchen Punkt ſteigern würde, daß 
man ſich eines vortheilbaften Abſatzes gewärtigen 
konne. Wenn ſich, bei dieſen Anſichten, gleichwohl 
die Holländiſchen Getreide: Spekulanten zurückhal⸗ 
tend zeigen, jo liegt der Grund in der Rückerinne⸗ 
rung an die ſchlimmen Erfahrungen, die fie wähs 
rend der letzten Jahre machten, nächſtdem aber 
auch in der Seuche des Papierhandels, die eben 
jetzt vielleicht nirgendwo ſo ſehr als zu Amſterdam 


um ſich gegriffen hat. — Oeffenkliche Blatter 
melden aus Brüffel vom 17. März: „Vorigen 
Sonntag begegnete dem König im Theater das Uns 
gluͤck, daß er ſich mit dem Beine an einen Stuhl 
ſtieß und verletzte. In Folge dieſer Verletzung iſt 
leider auch die alte Wunde, an welcher Se. Maje⸗ 


ſtät leidet, wieder aufgebrochen. 
. i 


e. 

Konſtantinopet den 2. März. (Aus der Ale 
gemeinen Zeitung.) Die Autraͤge der HH. v. Ri⸗ 
beaupierre und Stratford⸗Canulng, in Bezug auf 
die Griechen, beſchaͤftigen hier noch immer die Aufe 
merkſamkeit. Der Sranzdfifche Botſch after, Graf 
Guilleminot, hatte ſeitdem ebenfalls eine lange 
Konferenz mit dem Reig⸗Eſfendi, worin er der 
Pforte dringend Mac haben ſoll, die Inter⸗ 
vention der drei Machte anzunehmen. Der Preus 
ßiſche Miniſter, Hr. v. Miltitz, und der Kaiſerlich 
Oeſtreichiſche Internuntius, Hr. v. Ottenfels, ha⸗ 
ben noch keinen Theil an dieſen Verhandlungen ge⸗ 
nommen. 

Der Spectateur oriental vom 2. Febr. enthält 
unter mehreren bereits bekaunten Nachrichten aus 
Kouſtantinopel vom 15. Januar auch eine Angabe 
von Acht morgenländiſchem Zuſchnitt, daß nämlich 
ein aus dem Perſiſchen Lager in 15 Tagen angekom⸗ 
mener Tatar verfünde, Abbas Mirza ſei underfes 
hend über den Araxes zuruͤckgekommen, habe ein 
Corps der Ruſſiſchen Armee uͤberfallen, und ihm 
einen Verluſt von 20,000 Mann an Todten, Vers 
wundeten und Gefangenen beigebracht. 

Der Conſtitutionel ſchreibt hingegen unterm 12. 
Febr. aus Konſtantinopel, von dem Krieg zwiſchen 
Perſien und Rußland ſei daſelbſt nur noch in ſo weit 
die Rede, daß man ſich von beiden Seiten einige 
Schaafheerden wegnehme; zwiſchen den Ruſſiſchen 
Generalen fanden Mißverſtaͤndniſſe ſtatt ꝛc. 

ran % 2-1, 

Paris den 24. März, Am 10. d. M. kam in 
der Deputirtenkammer abermals eine Bittſchrift det 
Mitglieder der Ehrenlegion vor, wodurch fie eine 
Vergütigung für die zurückbehaltene Halfte ihres 
Gehaltes, während der Zeit vom Jahr 1814 
zum Jahr 1820, verlangen. Der Finanzminister 
unterſtuͤtzte den Antrag der Commiſſion, zur Ta⸗ 
gesordnung zu ſchreiten, indem das Geſetz vom J. 
1820 dieſen Gegenſtand definitiv geordnet habe. 10 

Ju der Pairskammer hat der Marineminifter da 
von der Deputirtenkammer veränderte Geſetz weg 
des Sklavenhandels wieder vorgelegt. 3 

Am 20, d. haben die Verhandlungen der DepW 
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tirten⸗Kammer in Betreff des Forſtgeſetzes begon⸗ 
nen. Der General Sebaſtiani begann feinen Vor: 
trag hierüber mit einer Lobrede des Geſetzes; es iſt, 
ſagte er, ungeachtet ſeiner Unvollkommenheiten, ein 
wirkliches Geſetz und ein gutes Geſetz; ich muß 
mich jedoch gegen einige, dem Eigenthum ſchaͤdliche 
Verfügungen auflehnen. Frankreichs Forſten nz 
faſſen 61 Million Hektares, wovon 1 Million dem 
Staat, 2 den Gemeinden und andern Juſtituten, 
uud 34 Privatleuten gehören. Dieſes Eigenthum 
iſt dreierlei Servituten unterworfen, nämlich den Ge: 
kechtigkeiten, der Haͤmmereng und dem Verbot der 
rbarmachung. Was erſtere betrifft, fo giebt das 
Geſetz die Befugniß, die Weidegerechtigkeiten abzu⸗ 
oͤſen; es wäre aber zu wuͤnſchen, daß auch das 
olzungsrecht abloͤsbar wäre, denn je freier der Boden 

ſt, um ſofruchtbarer wird er; es if alſo eine wohlthaͤ⸗ 
tige Maaßregel, daß das Geſetz geſtattet, die Gerech⸗ 
kigkeiten auf gewiſſe Bezirke einzuſchraͤnken, denn fo 
id wenigſtens ein Theil des Bodens frei. Was 
as Hämmerungsrecht betrifft, wodurch die Regie⸗ 
rung befugt iſt, diejenigen Baume in den Forſten 
emeinden und Privaten zu zeichnen, welche 

1 für den Schiffbau, und zwar für den Dienſt der 


demnächst durch Sachverſtaͤndige abſchätzen und aus 
aufen zu laſſen, fo iſt dieſes eine unnuͤtze Beein⸗ 
zachtigung des Privateigenthums, und uͤberdem 
Ri angemaßtes Vorrecht. Unndthig nenne ich fir, 
da ſie einerſeits in andern Staaten, welche ſich 
land ihre große Scemacht auszeichnen, wie Eng: 
denn Holland, Amerika, nicht beſteht, und dieſe 
andere keinen Mangel an Schiffbauholz leiden, 
fein elle, well es in einem hohen Grade wahrs 
ir iſt, daß dergleichen Holz ſich nicht lange 


m 5 5 
Rad riwatforſten vorfinden wird. Hochwälder 
zu err Privatleute, wenigſtens um Schiffbauholz 


: nen Boggen, zu theuer. Der Privatmann weiß ſei⸗ 
hundert en beſſer zu nutzen, als dadurch, daß er 
Bodens Fabre lang die Abgaben und Koſten eines 
e ragt, um ſolches Holz zu erzielen. Auch 
den wahrenboigel des Abfchäßend nicht geeignet, 
i N 1 erth zu 1 denn dieſer bes 
0 nur im Wege der Concurrenz. 
fo unnt ft das Verbot, Forſtland nur nach Ver⸗ 
ar zu mach Jahren nach geſchehener Fallung ur⸗ 
d. h. felten Ain d entweder das Holz iſt theuer, 
egen, oder es s 
iſt es nich es iſt wohlfeil, d. b. häufig, und daun 
mehr Ste mehr ndthig. uebrigens Meder täglich 
eintoplen aus der Erde herausgefürdert, 


u 


nigl. Marine, tauglich findet, um diefe Baume 


Eben 


man wird die Forſten wieder au⸗ 


und dieſe find es, die allein uns in den Stand ſez⸗ 
zen können, in den Zweigen des Gewerbfleißes, wo 
Feuerung ein Hauptgegenſtand iſt, gleichen Schritt 
zu halten. Ich halte alſo dafür, daß es angemeſ— 
fen iſt, die ſoeben angedeuteten Veränderungen in 
dem uns vorliegenden Geſetze vorzunehmen. Hier—⸗ 
auf hielt der Baron Duteil einen Vortrag zu Gun⸗ 
ſten des Geſetzes; die Stimme des Redners war 
indeſſen jo ſchwach, daß die Berichterſtatter der Zei⸗ 
tungen verſichern, auch nicht ein Wort davon ver⸗ 
ſtanden zu haben. Hr. Bonnet v. LEscure wider⸗ 
legte die Behauptungen des General Sebaſtiani, 
und ſuchte zu beweiſen, daß die Beſtimmungen des 
vorliegenden Geſetzes noch nicht hinreichend ſind, 
um das allmaͤhlige Verſchwinden der Forſten zu vers 
hindern. ; 

In der Sitzung der Deputirten-Kammer vom 
22. wurde die Berathung über das Allgemeine 
des Forſtgeſetzes geſchloſſen, und hierauf über die 
einzelnen Artikel berathſchlagt, deren bereits 16 ohne 
erhebliche Oppoſition angenommen worden find, 

Am 22. d. ſetzte die Deputirten-Kammer die Be⸗ 
rathung uͤber das Forſtgeſetz fort. Es entſpann 
ſich dadei eine Debatte, in Vetreff der Befugniß der 
Miniſter, Holzſchlaͤge zu verfügen. Hr. C. Perrier 
ſchlug in Beziehung hierauf einen Zuſatz⸗Artikel vor, 
wodurch die Miniſter verpflichtet werden ſollten, die 
Kbnigl. Ordonnanzen, welche große außerordentli⸗ 
che Holzſchlaͤge anordneten, bei dem nächfteu Zus 
ſammentritt der Kammern in ein Geſetz verwandeln 
zu laſſen. Auf die Bemerkung des Finanzminiſters, 
daß dieſe Beſtimmung einerſeits unnütz ſei, well die 
Kammer ja bei der Rechnungslegung der Miniſter 
eine Controlle ausübe, andererſeits als hinderlich 
erſcheine, weil ſie den Gang der Verwaltung er⸗ 
ſchwere, wurde der Zuſatzartikel verworfen. Die 
Kammer hat bis jetzt die erſten go Artikel des Ge⸗ 
ſetzes angenommen. E 

In dem am 21. d. abgehaltenen geheimen Comité 
der Deputirten⸗Kammer hat Hr. Boucher feinen 
Vorſchlag erneuert, der darin beſteht, das Amt 
eines Deputirten mit dem eines widerruflichen 
Beamten für unvereinbar zu erklaren. 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgenden Corre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel: „Das Preßgeſetz iſt endlich von 


der Deputirtenkammer nach den Modifikationen der 
Commiſſion, und mit impropifirten Amendemens 


während der Erörterung, angenommen worden, 
hat ader einen ſtarken Widerſpruch von 134 Stim⸗ 
men erlitten, wie ich in meinem letzten Schreiben 
ſchon als wahrſcheinliche Vermuthung gemeldet 
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hatte. Es dürfte nicht ohne Intereſſe ſeyn, die Zu⸗ 
fammenfegung der Majorität und Minorität bei dies 
fer wichtigen Gelegenheit näher zu beleuchten. Die 
Majorität beſtand 1) aus den Miniſteriellen, die 
immer blind votiren, und dazu nur den Anſtoß der 
Miniſter erwarten; 2) den Anhängern der Congre⸗ 
gation, wie die HH. Frenilly, St. Chamans ıc,, 
die in dieſem Geſetze eine Hülfe zu dem gänzlichen 
Oppoſitionsſyſteme, von dem ſie traͤumen, erblik⸗ 
ken; 3) den Gemäßigten, die ſich um den Entwurf 
der Commiſſion ſammelten, und von der Idee durch⸗ 
drungen find, daß ein Preßgeſetz nbthig ſei; 4) eini⸗ 
gen Männern, die auf einen höhern Willen ſehen, 
dem ſie zu gehorchen gewohnt ſind, weil ſie den 
Royalismus für nichts anders, als für paſſiven Ge⸗ 
horſam auslegen. Die Minorität war zuſammen⸗ 
geſetzt 1) aus der liberalen Partei, die etwa 20 
Stimmen ausmacht; dem fogenannten linken Ceu⸗ 
trum, durch die HH. Royer⸗Collard und Boutdeau 
repräfentirt; 3) der ganzen außerſteu rechten Seite; 
4) endlich aus allen unabhängigen Männern, den 
aufgeklärten Royaliſten, vorzuͤglich ſolchen, die einen 
zu offenbaren Bruch zwiſchen dem Miniſterium und 
der offentlichen Meinung zu erblicken glaubten, und 
für zweckmaßig hielten, ſich zu entſcheiden, und auf 
die Seite der offentlichen Meinung uͤberzugehen. Die 
vollſtaͤndige Kammer beſteht aus mehr als 409 De: 
putirten, die ſich in Paris befinden. Davon baben 
nur 367 votirt, fo daß nahe an 40 Glieder keinen 
Theil an der Berathſchlagung nehmen wollten, und 
weder hinreichende Kraft zeigten, eine ſchwarze Aus 
gel, noch hinreichende Feigheit, eine weiße abzuge— 
den. Das Miniſterium iſt nun über die Form der 
Vorlegung des Geſetzes vor der Pairskammer verle⸗ 

en, ob es nämlich dabei, wie mit dem Jury⸗Ge⸗ 
beige verfahren, oder den Entwurf, ſo wie er amen⸗ 
dirt wurde, den Pairs übergeben ſolle. Im erſtern 

alle wurde die Deputirtenkammer ſich beleidigt fuͤb⸗ 

en, die ſich bei ihrem ſchlechten Entwurfe ſo viele 
Mühe gegeben hat, im zweiten möchte ſich die Pairs⸗ 
kammer verletzt glauben, da die Amendemens des 
Jury⸗Geſetzes viel weniger wichtiger und ernſter Be⸗ 
Bauen waren, als die Amendemens zu dem 
Preßgeſetze. Das Minifterium ſcheint ſich für das 
Letztere entſchieden zu haben. Noch iſt es ſehr 
ſchwer, ehe die wirkliche Erörterung in der Palrs⸗ 
kammer begonnen hat, auch nur etwas wahrſchein⸗ 
liche Muthmaßungen über den Gang derſelben auf⸗ 
zuſtellen. Bis jetzt iſt die vorherrſchende Anſicht in 
dieſer Beziehung, daß das Geſetz verworfen werden 


‚würde, 


wuͤrde. Dieſer Anſicht kann ich aber nicht beipflich⸗ 
ten, ſondern ich glaube, die Pairskammer wird alle 
ungeſetzlichen Verfuͤgungen des Entwurfs, alle we⸗ 
ſeutlich die Publicitaͤt verletzenden Beſtimmungen 
ausſcheiden. Man ſpricht von fünf hauptiächlichen 
Amendemens, die in der Pairskammer vorgefiblas 
gen und wahrſcheinlich durchgeſetzt werden würden, 
Sollte das Geſetz eine zweite Umarbeitung erleiden, 
ſo dürfte es in dem Portefeuille des Miniſteriums 
ſterben, das dadurch alles Anſehen verloren haben 
Mehrere Leute ziehen eine nachtheilige Vors 
bedeutung aus dem ohne Schwierigkeit in der Pairs⸗ 
kammer votirten Geſetze des neuen Poſttarifs. Ale 
lein die Parskahmer wollte das Miniſterium, in 
der Ausſicht auf das viel wichtigere Preßgeſetz, nicht 
durch eine Verwerfung ſchrecken, die dem Miniſte⸗ 
rium das Recht gegeben haben würde, die Pairs⸗ 
kammer als in andauernder Oppoſition beharrend zu 
ſchildern. Uebrigens hat das Miniſterium auf alle 
Falle feinen Entſchluß gefaßt; es will, auch wenn 
das Geſetz verworfen würde, die Macht in den Haus 
den behalten.“ 

Die Kammer der Deputirten hat die Commiſſion 
ernannt, welche den Vorſchlag des Hrn. Laboeſſiere 
gegen die Journaliſten, infofern fie Bericht uber die 
Sitzungen der Kammern geben, unterſuchen ſolle. 
Die Mitglieder ſind die HH. Raudot, Graf Lafru⸗ 
glale, Dubruel, Marquis Laboeſſiere, Graf Demou⸗ 
ſtier, Graf von Vaublane, Graf von Curzay, Vier 
comte von St. Chamans und Nicod de Ronchand— 

Am 21. iſt die Frau Herzogin von Baffano ges 
ſtorben. 

Die Quotidienne will durchaus nicht an die Ent⸗ 
waffnung der Inſurgenten auf Spaniſchem Gebiet 
glauben; fie verſichert, die Etoile Lügen ſtrafen zu 
konnen, da Briefe aus Madrid vom 13. März die 
angebliche Entwaffnung der Royaliſten nicht er— 
waͤhnen. Dieſelben Briefe aus Madrid verſichern, 
daß der Infant Don Miguel ſich geweigert habe 
nach Braſillen zu gehen; wie man fagt, ſoll dem 
jungen Prinzen dieſer Schritt von erlauchten Per⸗ 
ſonen angerathen ſeyn. 

Vorgeſtern erſchien Hr. von Maubreuil vor der 
Cour⸗Royale, an die er, von dem gegen ihn durch 
das Zuchtpolizeigericht gefällten. Urtheile, appellirt 
hat. Ehe noch die Frage an ihn gerichtet worden 
war, ſagte er: Hr. Präfident, ich bitte um Auf⸗ 
ſchub. — Der Praͤſident: Erſt muß ich wiſſen, mit 
wem ich rede. Wie iſt Ihr Name? — Der Ange⸗ 
klagte nannte ſich hierauf und fagte, er fei kr 
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und ſehr leidend: Anfangs künftigen Monats hoffe 
er, ſich beſſer zu befinden; er bekomme nichts als 
die ſchlechte Nahrung der Gefangenen; man mache 
den Leuten, die ihn beſuchen wollten, ſo viel Schwie⸗ 
rigkeiten, daß fie bald gendrhigt würden, es auf⸗ 
zugeben; auch habe er einen Brief in Engliſcher 
Sprache mit 120 Fr. erhalten, worin es heiße: 
„Armer Ungluͤcklicher, Sie ſind von der ganzen 
Welt verlaſſen, etwas iſt es Ihre Schuld, vertrau⸗ 
en Sie aber in den, der alles kann. Für Sie iſt 
die Ewigkeit Alles, ſorgen Sie fuͤr das Heil Ihrer 
eele und befchäftigen ſich nicht mehr mit den Ans 
r devbeiken der Erde!“ Ich kann, fuhr Maubreuil 
re, von einem Menſchen kein Geld nehmen, der 
mir ſolche Sachen fagt: Fur Sie iſt die Ewigkeit 
alles. Man hat mir Gold geboten, wenn ich mich 
Über den Finanzminiſter hermachen wollte, der mir 
ganz gleichguͤltig iſt, beſonders ein gewiſſer Pauls 
mier hat mir Anerbietungen gemacht Hier 
wurde der Angeklagte von einer Perſon unter den 
uſchauern unterbrochen, die ausrief: Ich bin 
Haulmier, was da geſagt wird, iſt nicht wahr, hier 
der Beweis. Der Praͤſident machte hierauf den 
Maubrcuil darauf aufmerkſam, was er für Std⸗ 
2 Tagen durch feine gar nicht dahin gehörenden Ab⸗ 
d 


cweifungen bervorbringe, und fägte, er habe ſich 
usch eingezogene Erkundigungen überzeugt, daß 
ches Gefaͤngniß keinesweges mehr als noͤthig be⸗ 
fernt, und daß ihm geſtattet würde, Geld, Spei⸗ 
wätund Beſuche zu empfangen. Schließlich ge⸗ 


Apr“ das Gericht einen Aufſchub bis auf den 11. 


handen Courier frangais ſagt, es ſei Ausſicht vor⸗ 
dern pi daß die Wähler des Departements der nie⸗ 
0 brennen Hru. Lafitte ernenneu werden. 
Vortheil "auf von Gemälden und Buͤchern zum 
zar, St der Griechen hat letzten Montag im Ba⸗ 
die Frau de St. Honors, angefangen. J. K. H. 
einen ſehr derzogin von Berry har in demſelben 
lentvolle (ſchoͤnen Blumenſtrauß, welchen die ta⸗ 
gemacht „rlechenfceundin, Madame Panckoucke, 
ne Bucher de für 300 Fr. gekauft. Mehrere ſcho⸗ 
N ruf Velinpapier mit Einband von den 
"» Xhouvenin u. ſ. w., find um hobe 
"Fangen, und man hofft, es werde eine 
Ommen, um den ungluͤcklichen 
uldthätige Hülfe leiſten zu konnen. 
wird dis Ende dieſes Monats forte 


as er 5 
uchtpolizeigericht hatte vorgeſtern über eine 


Dar ben eine n 
e Verkauf 


wichtige Frage zu erkennen. Zu Bruſſel erſcheint 
ein mediziniſches Journal, Hygiea, deſſen Verfaſ⸗ 
ſer ein Franzoſe, Hr. Comet, ſich in Folge einer 
Verurtheilung dort niedergelaſſen hat. Dieſes Jour⸗ 
nal beſteht aus monatlichen Heften, die eine fortge⸗ 
ſetzte Pagination enthalten, und deren mehrere einen 
Band bilden. Vor Kurzem wurden bei einem hie⸗ 
ſigen Buchhändler mehrere folder Hefte in Beſchlag 
genommen, unter dem Vorwande, jedes bilde ein 
einzelnes für ſich beſtehendes Werk, und es liege 
mithin eine Zuwiderhandlung gegen den Art. 41. 
Nro. 6, des Dekrets vom 5. Febr. 1810 vor, wor 
nach kein im Auslande gedrucktes Werk ohne Er⸗ 
laubniß der Regierung in Frankreich eingehen darf. 
Das Gericht entſchied aber, daß die Hyglea als ein 
Journal zu betrachten ſei, auf die jenes Dekret keine 
Anwendung findet. ; 

Wir wiſſen, ſagt der Courier frangais, daß die 
Herren Buchdrucker von Paris die Abficht haben, 
der Pairskammet eine Petition vorzulegen, worin 
fie allen Schaden aufeinander ſetzen, welchen das 
Preßgeſetz mit ſeinen Amendements von Seiten der 
Kammer der Deputirten dem Buchhandel verurſa⸗ 
chen würde. Sie handeln dabei die Frage ab, ob 
man ohne Ungerechtigkeit ſie außerhalb des gemei⸗ 
nen Rechts ſtellen und zum Voraus ſolcher Verbre⸗ 
chen ſchuldig erklären koͤnne, woran fie gar keinen 
Antheil haben, oder wegen welcher fie wenigſtens 
für fi ſolche Milderungsgrunde anführen könnten, 
wodurch die Richter ganz überzeugt würden. 

Das Wablkollegium in Rouen iſt auf den 1. 
Mal berufen, um einen Deputirten an die Stelle 
des verfiorbenen Hrn. v. Gira-din zu ernennen. 

Briefe aus Marſeille enthalten die Nachricht, daß 


Mehmed⸗Ali, der Paſcha von Egypten, bedenklich 
krank ſeyn fol, . P 


HA n Ten 

Madrid den 13. März. Es find ſeit einigen 
Tagen die beunruhigendſten Gerüchte hier in Um⸗ 
lauf geweſen. Es hieß, der Krieg ſei beſchloſſen, 
die Armee des Generals Sars eld werde den 25. in 
Portugal einrücken u. ſ. w. Während die Uebelge⸗ 
ſinnten bemüht waren, dieſe falſchen Geruͤchte zu 
verbreiten, kamen glüͤcklicherweiſe die bereits be⸗ 
kannt gemachten Nachrichten von der caſtiliſchen 
Grenze, wonach 3000 Aufrührer entwaffnet wor⸗ 
den ſind, hier an, und machten den Beſorgniſſen, 
wie auch den etwa gebegten Hoffnungen ein Ende. 
Es find ſeitdem umſtaͤndlichere Nachrichten hier ein⸗ 
getroffen. Montealegro, Mageſſi und Telloz⸗Jor⸗ 


i 
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dad find nach Valladolid geſchickt worden; auch 
Chaves iſt, aber allein, und nachdem er das Com⸗ 
mando bereits nicht mehr fuͤhrte, in Caſtilien an⸗ 
gekommen. 
Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Graf Offalia 
binnen wenigen Tagen nach England abgehen 
wird, um ſein Amt als Botſchafter anzutreten. 
Der General⸗Capitain Blake iſt, nachdem die Un⸗ 
terſuchung lange gedauert hatte, gegenwärtig puri⸗ 


cirt worden. at 
b Das Gerücht von der Entlaſſung des Miniſters 
Calomarde erneuert ſich. Eine neue Hand fängt 
an unſer künftiges Schickſal zu leiten. 

Die Entwaffnung der Inſurgenten durch den Ge⸗ 
neral Monet iſt mit Aufrichtigkeit geſcheben. Er 
fing zuerft mit einer Colonne bei Zamora an, und 
marſchirte alsdann auf einen anderen Punkt, um 
dieſelbe Operation vorzunehmen. Die Inſurgenten 
waren bis auf den Spaniſchen Boden von den Por⸗ 
tugieſiſchen Conſtitutionellen verfolgt worden; die 
Span. Truppen machten ſogar eine Bewegung; 
aber dies wird keine weitern Folgen haben. 

Der Engl. Geſandte ſcheint gegenwärtig in ganz 
gutem Vernehmen mit unſerm Hofe zu ſtehen; er 
hat der Königl. Familie die Depeſchen, die er in 
Betreff der a cd Niederlage der Rebellen er⸗ 
halten hatte, nach dem Pardo gebracht. 

677700000 

Liſſabon 1 Maͤrz. Ein durch den Gene⸗ 
ral Stubbs geſchickter außerordentlicher Kourier hat 
die Nachricht von der gaͤnzlichen Niederlage des 
Marquis von Chabes und feiner ganzen Divifion ges 
bracht. Die Engl. Brigade war bisher in Coimbra 
unthaͤtig geblieben, hat ſich aber am 5. in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und ein Theil iſt gegen Viſeu, ein an⸗ 
derer gegen Leiria gezogen. Sie beſteht aus 2500 
Mann, und ſcheint vielmehr zur Bedeckung einer 
für 20,000 Maun hinlaͤnglichen Artillerie, die fie 
mit ſich fuͤhrt, zu dienen. N 

Die Mitglieder der in den Algarbien aufgeſtellt 
geweſenen Juſurgenten⸗Regentſchaft find am 4. d. 
hier als Gefangene, eingebracht worden. Es ſind 
28 Perſonen, theils Geiſtliche, theils Militairs, 
theils Bürger; wahrſcheinlich werden ſie bei dem 
Syſtem der Regierung, das ganz auf Verfohnung 

abzweckt, mit einigen Monaten Gefängniß durch⸗ 

kommen. Auch in der Pairskammer ſucht man bei 
dem Prozeß gegen den Deputirten, der in die In⸗ 
ſurrektion von Algarbien verwickelt iſt, die Anklage⸗ 
punkte fo viel als moglich zu mildern; dieſe Vers 


ſoͤhnlichkeit kaun im gegenwärtigen Augenblick einen 
heilſamen Einfluß auf den Gemeingeiſt haben. 
Heute ſind auch 42 Offiziere, Unteroffiziere und 
Gemeine, die man in der Provinz Minho gefangen 
gemacht hatte, eingebracht worden. 
Man beſorgt hier, der Tod der Kaiſerin von Bra⸗ 


ſilien möchte eine nachtheilige Wirkung für Portu⸗ 


gal haben; fie hatte beſtaͤndig vielen Antheil an dem 
Schickſal des Koͤnigreichs genommen. 

So eben erhalten wir die Nachricht, daß alle In⸗ 
ſurgentenkorps nach Spanien zuruͤckgetrieben, und 
dort durch die Spaniſchen Behörden entwaffnet wors 
den ſind. 

Der Graf von Cunha hat in der Pairs-Kammer 
darauf angetragen, daß die Regierung befragt wer⸗ 
de, warum die gefangen genommenen Offiziere, 
welche an der Empdrung Theil genommen hatten, 
und die übrigen Mitſchuldigen des Marquis von 
Chaves noch nicht vor Gericht geſtellt worden waͤ⸗ 
ren. Der Antrag wurde aber verworfen. 

Am 3. iſt die Kammer als Gerichtshof zuſam⸗ 
men gekommen, um über den Deputirten Masca⸗ 
rauhas, welcher beſchuldigt iſt, er habe den Infan⸗ 
ten Don Miguel in Tavira zum König aus rufen 
laſſen, Gericht zu halten. Nachdem er vom Praͤſi⸗ 
denten und von mehreren Pairs vernommen wors 
den war, wurde ihm, auf den Antrag des Erzbi⸗ 
ſchofs von Elvas, eine Friſt von 5 Tagen bewilligt, 
um ſeine Vertheidigung vorzubereiten, wobei er ſich 
auch des Beiſtandes von Advokaten bedienen darf. 

Die Deputirten-Kammer hat das ihr wieder vor 
gelegte Geſetz, betreffend die Dotation der Koͤnigli⸗ 
chen Familie, mit den von der Kammer der Pair 
gemachten Amendements angenommen. Am 6. 
hat der Deputirte Borges Carneiro den Vorſchlag 
gemacht, Don Pedro IV. ein Denkmal zu errichten. 
Bei dieſer Gelegenheit haben mehrere Mitglieder der 
Kammer zu Ehren dieſes Monarchen Reden gehal- 
ten. Einer derſelben, Hr. Sarmento, ſchlug vor, 
daß die Koſten des Monuments durch freiwillige 
Beitrage beſchafft werden ſollten; die Kammer ent⸗ 
ſchied aber, das Denkmal ſolle auf Koſten des d 
fentlichen Schatzes errichtet werden. 

R Großbritannien. 

London den. 24. März. Die Hofzeitung mel⸗ 
det, daß der Koͤnig dem Marquis v. Hertford einen 
ſpeziellen Auftrag nach St. Petersburg ertheilt, 
nämlich den Kaifer mit dem Hofenband Orden zu 


bekleiden. = 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 27, 


Großbritannien. 

London den 24. März. Dienſtag war Herr 
Canuing einen großen Theil des Tages ſehr emſig 
im auswärtigen Amte beſchaͤftigt, wo unter Andern 
die Niederlaͤndiſchen und Amerikauiſchen Geſandten, 
5 mit ihm arbeiteten und Lord Gran⸗ 

Ille ihn beſuchte. 3 f 

Mittwoch hatten Graf Muͤnſter und mehrere der 
fremden Diplomaten Geſchaͤfte mit Herrn Canning 
i auswärtigen Amte, wo um 3 bis 5 Uhr bei ihm 
Kabinetsrath war, dem auch Hr. Hus kiſſon, der 
b ee . u V zurn erſteumal feit 

nem erlittenen Ru fall erſchien. 

Vorgeſtern Nachmittag hatte Fuͤrſt Liewen eine 
wage Aufammentunft mit Hrn. Canning im aus⸗ 

rtigen Amte. 

A Graf Liverpool, deſſen Zuſtand ſich dieſer Tage 
einige Mal verfchlimmert hatte, kann nun ſchon 
—— Stunden lang aus einem Zimmer ius andere 
ge en. * 5 
Unſere Blätter enthalten nun die, am 19. Jan. 

Brighton durch die HH. Canning und v. Pal⸗ 
mella unterzeichnete Uebereinkunft uͤber die Verpfle⸗ 
gung u. ſ. w. der Brittiſchen Truppen, die Hr. Peel 
vorgeſtern im Unterhaufe und Lord Bathurſt im 
Fb gbauſe vorlegte. Erſterer bemerkte dabei, daß 

o Natifikationen erſt vorige Woche ausgewechfelt 
auf dn worauf Hr. Hume feine, am Tage — 
nahme ren Vorlegung angekündigte Motion zuruͤck⸗ 
bee Bathurſt hat das Amt des Grafen Liverpool 
Be un allein vermuthlich nur auf kürzere Zeit, 
bleibe auben die Times, daß Herr Canning nicht 
des M. würde, wenn der erſtgenannte an die Spitze 
Ba it feriuung kame. Der Herzog v. Welling⸗ 
fel nach al der Herzogl. Familie Elarence zur Tas 
weſen, m Indfor bei Sr. Majeſtaͤt eingeladen ge⸗ 
will mau He einige Gerüchte verbreitet hat, doch 
Miniſterium et, es ſei gar kein Geſpräch öder das 
Hr. Caunin vorgefallen; hingegen habe aber auch 

. der un⸗ noch mikteldar eine Andeu⸗ 
nigl. Abſichten erhalten. 


ben e ob fie wünſchen, uns unfre b li 
Befaͤhigungen darum ſtreitig zu — ane 


der Zeitung des Großherzogthums Polen, 
(Vom 4. April 1827) a chu 


unfere Gebete zu Gott, in der von unſern Vorfah⸗ 


ren auf uns gekommenen Weiſe der Andacht rich⸗ 


ten; ob fie bei der gegenwärtigen deiſpielloſen Noth 
der Ration dennoch wollen, daß Irland eine Quelle 
der Schwaͤche, anſtatt der Kraft feyn ſolle; ob ih⸗ 
nen darum zu thun iſt, jenes Land auf immer im 
Zuſtande des Mißvergnügens und dem Millkair un⸗ 
terworfen zu erhalten; und kurz, ob fie entſchlof⸗ 
ſen ſind, England ſolle unter den Nationen Euro⸗ 
pa's ein immerwährendes Beiſpiel der Bigotterie 
aufſtellen, was von feinen Feinden als Zeichen der 
Schwuͤche gerne geſehen und von feinen Freunden 
als Fleck auf feinen Ruhn betrachtet werden muͤſſe 2 
2) Daß wir das aufrichtigſte und herzlichſte Mitge⸗ 
fühl für unſere leidenden Brüder in Irland bei die⸗ 


fer neuen und ſchweren Betruͤbniß empfinden; wir 
‚find feſt uͤberzeugt, daß wenn die Leidenſchaften 


geſtillt und die Vortheile aller Klaſſen durch gleiche 
Geſetze vermiſcht werden, die gegenwaͤrtige bekla⸗ 
genswerthe Zwietracht aufhören und Perſonen von 
jeder Religions⸗Benennung in den Banden des Frie⸗ 
dens und gegenſeitigen Wohlwollens verflochten 
würden. 3) Daß wir es unſern proteſtantiſchen 
Landsleuten nicht zu ſtark in ihre Gemuͤther einpraͤ⸗ 
gen können, welchen grauſamen und demuͤthigenden 
Herabwürdigungen wir, als Bekenner der katholi⸗ 
ſchen Religion, uns beſtändig bei den beſtehenden 
Strafgeſetzen bloßgeſtellt fehen; unter dem Vor⸗ 
wurfe der Abgötterei in unſerm Gottesdienſte, des 
Aberglaubens in unſern Glaubensſaͤtzen, der Skla⸗ 
derei in unſern Grundſätzen ſtehend; bei Nichtach⸗ 
tung unferer 8 Eide und Erklärungen ; dene 
noch gemeinſchaftlich mit unfern Proteſtantiſchen 
Landsleuten die Laſten des Staats und die Gefah⸗ 
ren der Schlachtgefilde mittragend; während der 
Zugang zu ehrenvollen Stellen und Vortheilen uns 
geſchloſſen bleibt. 

Geſtern erhielt die Bill wegen des Herzogs von 
Clarence die erſte Leſung im Oberhauſe. 

Im Unterhauſe fragte Lord Caſtlereagh mit gros 
ßer Lebendigkeit, ob es die Abſicht der Iriſchen Re⸗ 
gierung fei, die Conſtables unter die Ortsbehoͤrden 

ellen? Sie weigerten jetzt, anders als in Cri⸗ 
minalfällen zu dienen und feien, zumal im Norden 
Irlands, wo keine Empörung fei, da fie in Civil⸗ 
fällen nicht gebraucht werden dürften „ eigentlich 
mar eine Laſt für das Land und zu gar nichts nütze. 
— Goulburn war uicht im Stande, Auskunft zu 
geben. 


2 Ne n >) 
A — 


Der Ausſchuſß⸗Bericht wegen der Kornbill ward 
terſtattet, allein dabei ſehr lebhaft der Umſtand bes 
ſtritten, daß alle Preiſe darin nach dem alten Wins 


ccheſter⸗Maaße berechnet worden, wahrend durch⸗ 


aus nach dem neuen Imperial-Maaße nur verkauft 
wird. Der Kanzler der Schatzkammer mußte ſich 
die Zurückverweiſung an den Ausſchuß zu Montag 
gefallen laſſen, zur Unterſuchung, ‚od nicht dar⸗ 
nach die Preisberechnung zu andern. 

Briefe aus Liſſabon melden, es ſei im Spani⸗ 


ſchen Eſtramadura ein Dekret kundgemacht, wor⸗ 


16 fe Ni fe aus Por⸗ 
nach bei Galeerenſtrafe Niemand Briefe 
tugal, von welcher Art fie auch mur ſeyn AfA 
empfangen dürfe, ohne fie der Polizei zu über lee 
fo auch ſei die Uebermachung von Wechſeln oder .irs 


gend andern Effekten nach Portugal verboten. 


Der Dublin Patriot ſagt, daß die Noth in Ir⸗ 
land an ſehr vielen Orten ſo groß ſei, daß die Tod⸗ 
ten nicht in ordentlichen Särgen begraben werden 

unten. ; g 
ei England -ift ein Werk erſchienen under Werdi⸗ 
tel: „Napoleon in der andern Welt.“ n 
ſer weiſt dem Helden zwar einen Sitz wer dane . 
ligen an, doch micht unter denen fen e Bet 
Das Werk enthalt eine bittere Satyre Uber viele 


die vor feiner Zeit lebten. 
en 155 En Sept. der Kreuzer der 
Oſtind. Compagnie Nautilus vom Perſ. Meerbuſen 
mit der Nachricht an, daß der Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perſien auf die grinimigfte und blutigſte 
Weiſe geführt werde. — Die Truppenmacht in 
Bombai wurde mit zwei Bataillonen eingeborner 
Truppen verſtaͤrkt und es fanden große Promotio⸗ 
nen ſtatt. i 


Zeitgenoffen Napoleons ſowohl als über Staats- Doch 


— 14K — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Im Laufe des nun geſchloſſenen Jubi⸗ 
laͤums find in der hieſigen Hofbuchdruckerei 14,500 
Jubilaumsbücher in polniſcher und 2,500 Exem⸗ 
plare in deutſcher Ueberſetzung gedruckt worden. 
Der verſtorbene Graf Clemens v. Kwilecki hat 
zum Bau eines Pfarrhauſes in Obiezierze die Sum⸗ 
me von 3000 Rthlr. ausgeſetzt. Der Bau iſt von 
ihm angefangen und von den Vormündern ſeiner 
Kinder jetzt beendigt. Das Gebäude iſt zweckmaͤ⸗ 
‚Fig eingerichtet und von ſchoͤner Form. N 

Als Bonaparte (i. J. 1709) als Mitglied des 
wiſſenſchaftlichen Inſtituts in Paris aufgenommen 
wurde, ſchrieb er dem Praͤſidenten, der ihm die 


Ernennung anzeigte, folgende Antwort: „Bürgez⸗ 
Präſident die Wahl der ausgezeichneten Mänger, 
welche das Inſtitut bilden, ehrt mich ich fuͤhle 
wohl, daß ich noch lange ihr Schuler ſeyn werde, 
ehe ich ihres Gleichen ſeyn kann; gäbe es eine aus⸗ 
drucksvollere Art, Ihnen meine Werthſchaͤtzung zu 
bezeigen, ſo wuͤrde ich mich deren gern bedienen. 

ie wahren und nie Reue verurſachenden Siege 


ſind die uber die Unwiſſenheit; die menſchlichen Bes 


geile erweitern helfen, iſt die ehrenvollſte und den 
Volkern nüͤtzlichſte Beſchäftigung. Die wahre Ger 
walt der Franzoͤſiſchen Republik ſollte hinfort darin 
beſtehen, daß ſie nicht zugebe, daß ein einziger neuer 
Gedanke vorhanden fei, der nicht ihr angehoͤre.“ 


Auflöſung des Palindroms im vor. Stück dieſer Zeitung: 
Leben — Nebel. 


An a ger a m m. 


Wenn ich es mit St Dir, Hannchen, glänzend zeigte, 
So weiß ich, daß Dein Herz es gern mit H mir reichte; 
Auch Du hegſt eiteln Sinn, drum liebſt Du s auch mit &r 
Und nahmſt es öfter ſchon von meiner Hand mit B. 
Mit W umgab es uns, wenn ich am Wintera bend — 
Dir gegenüber ſaß, am holden Blick mich labend;z 

och jetzt, wo ſchon der Lenz den rauhen Nord verſcheucht, 
Enteilſt Du, wo's mit 2 bald friſche Blumen reicht. — 
O, laß mirs mit Pf, damit die Zweifel enden, 

Und brauch es oft mit S, ein Bkieſchen zu wollenden. 
Sieh, Haunchen, fo erfreut Du mich, der treu Dich liebt 
Bis dahin, wo's mit R mein dunkles Grab umgiebt. — 
H. W. 
Aufruf zur Wohlthätigkeit, | 
Ein hartes Loos hat die Bewohner der Nieder 
rung beim Abgange der Weichſel⸗Eisdecke durch 
drei hinter einander am 11. d. M. ſtattgefundene 
Dammdurchbrüche, bei der ganz außerordentli⸗ 
chen Waſſerhoͤhe von 22 Fuß 113 Zoll über die ge⸗ 
woͤhnliche Spiegelflaͤche, getroffen. f 
Die Gewalt des Waſſers hat viele Haͤuſer, Ställe 
und Scheunen zerſtoͤrt, mehrere Menſchen und vie⸗ 


les Vieh ſind in den Fluthen begraben, und die am 


Leben gebliebenen Perſonen haben nichts als das 
nackte Leben gerettet. —Alles! Alles! hat die Wuß 
des Waſſers mit fortgeriſſen - 1 | 
Ganze Familien, Greiſe, Frauen und Kinder 
irren hülflos umher, und das Elend und die Noth 
dieſer aue h deren Anzahl ſich mindeſtens 
auf Tauſend beläuft, iſt grenzenlos und unbe⸗ 
ſchreiblich. 205 f 


2 


3⁴¹ 
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Aufgefordert von dem Vereine in Graudenz zur 
Unterſtützung der werungluͤckten Niederungen: bei 
den hieſigen, zur Mildthaͤtigkeit ſtets geneigten Ein⸗ 
wohnern, Unterſtuͤtzungs-Beitraͤge für dieſe Vers 
ungluͤckten zu veranftalten, komme ich dieſem Auf⸗ 
rufe recht gern entgegen, jeden Wohlthaͤtigkeitslie⸗ 
benden serjuchend.: N - 

jede dieſen Verungluͤckten zugedachte milde Gabe 
an die Kaͤmmerei-Kaſſe einzahlen zu wollen. 
Poſen den 30. Maͤrz 1827. 15 f 
2 Der Ober⸗Bürgermeiſter. 
. Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die ſeit einiger Zeit häufiger als ſonſt, beſonders 
von Kauflaͤden-Veſitzern und Schank- Inhabern 
vorkommenden Uebertretungen der Verordnung vom 
5. Februar 1817 (Amtsblatt pro. 1817 pag. 270.) 
die Feier der Sonn- und Feſttage betreffend, ver⸗ 
anlaſſen mich, jene Verordnung hierdurch zur ge⸗ 
naueſten Befolgung mit der Warnung in Erinne⸗ 
rung zu bringen, daß jede Dawiderhandlung un⸗ 


nachſichtlich mit der feſtgeſetzten Polizei⸗Strafe von 


2 Kthlr. geahndet, dieſe Strafe im Wiederholungs⸗ 
Falle verdoppelt, und bei beharrlichen Contrave⸗ 
nienten mit dem Verluſt des Gewerbes Betriebes 
geſcharft werden wird. 
Poſen den 13. Maͤrz 1827. : 

2 Der Ober⸗Buürgermeiſter. 


7 


f ’ Bekanntmachung. et 
3080 ſich Häufig tolle Hunde in der Uugegend zei- 
N gb fordert es die E 
* 1 
wachen. Herumlaufen der Hunde vorzuͤglich zu 
em 
nung in 
genauſten 
Poſen 


ubliko wird daher die polizeiliche Verord⸗ 
etreff der Hunde vom 23. Mai 1826 zur 
Befolgung hiermit in Erinnerung gebracht. 
den 23. März 1827. x 
Der Ober⸗Bärgermeiſter. 
De DB ekannt machung. 
Baie aß des hieſelbſt verftorbenen Daniel 
ſchaften Sarelchend aus Möbeln, Küͤchengeraͤth⸗ 
termine Wäsche und Betten, ‚fol öffentlich in 


en asſten April e. Nachmittags 

vor de eren um 3 Uhr 

Si. an render Berndt in dem Haufe No. 8r, 

Dgahlung Sr den Meifibietenden gegen baare 

hiermit einladen ft werden, wozu wir Kaufluſtige 
Pofen den 19. Februar 1827. 


Adnigl. Preußiſches Landgericht. 


„ SEtdiktal⸗Vor ladung. 
Ueber den Nachlaß des am T7ten Oktober 182 
werſtorbenen Staroſten Joſeph v. Chlapowski 
ft der eerbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle diejenigen, welche 
Anfprüche an den Nachlaß zu haben vermeinen, ‚aufs 
gefordert, in dem f “ER 
auf den a2ten Juni co, 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Jeiſek in unſerm 
Gerichtsſchloſſe Vormittags um 9 Uhr angeſetzten 
Liquidations⸗Termine ihre Anſprüche anzumelden 
und mit gehörigen Beweismitteln zu unterſtüͤtzen, 
im Ausbleibungsfalle aber zu gewärtigen, daß fie 
aller ihrer eiwanigen Vorrechte für werluſtig erflärt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich gemeldeten ‚Gläubiger 
von der Maſſe übrig bleiben möchte, verwieſen wer⸗ 
den ſollen. ’ 
Poſen den 5. Februar 1827. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Ediktal⸗Citatfön. 
Der Rekognitions⸗Schein vom 27. September 
1804 nebſt der Ausfertigung des Kauf⸗Kontrakts 
‚aber Chalawy, welcher zwiſchen dem Ignaz von 
Kurowski und Joſeph v. Kurowski am 8. Der 
cember u 802 gerichtlich geſchloſſen und am 13. ej. 
beſtaͤtigt worden, als Documentum ex quo nber 
die Rubr. III. :Nro,‘9, für die Autonina von Ku⸗ 
rowska werehelicht geweſene von Ozegalska eingetra⸗ 
genen 1666 Rthlr. 16 9 Gr., iſt verloren gegangen, 
und ſoll auf den Antrag des Stanislaus v. Kurbw— 
ski aufgeboten werden, und es werden hiermit alle 
diejenigen, die als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche an dies 
ſes Document zu machen haben, zu dem auf 
den 29 ſten Mai cur. 
vor dem Landgerichts-Rath Hellmuth Vormittags 
um 9 Uhr in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzten 
Termine zur Aumeldung und Beweiſe ihrer Anſprü⸗ 
‚che, unter der Verwarnung vorgeladen, daß be 
Aus bleiben, ſie mit ihren Anfprüchen an das ges 
dachte Document praͤkludirt, und das Document 
fur amortifiet erachtet werden wird. 
Poſen den 8. Februar 1827. a 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaj ations 2 a tent. 4 
Die im Poſenſchen Kreiſe belegenen, den Müller 
Grüblerſchen Erben gehörige Gluſzyner Waſ⸗ 
fermühle, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
4467 Rthlr., und die Czapury⸗Mühlengrundſtücke, 
welche auf 3122 Rthlr. 11 ſgr. 4 pf. gewuͤrdigt wor⸗ 
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den, foßen auf den Antrag der Realgläudiger meiſt⸗ 


distend verkauft werden. 


Hierzu haben wir einen nochmaligen Termin, und f 


zwar zum Verkauf der Gluſzyner Mühle auf 
den Zoſten Juni 1827 Vormittags 


um 9 Uhr, 
und zum Verkauf der Czapury⸗Mühlengrundſtücke 
auf den zoſten Juni 1827 Vormittags 

? um 9 Uli, en: 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Jeiſek in un 
ferm Gerichtsſchloſſe angeſetzt, zu welchem wir 
Kaufluſtige hiermit und mit dem Bemerken einladen, 
daß das Minimum des Gebots 2000 Rthlr. beträgt, 

Der Zuſchlag wird, wean nicht rechtliche Hinder⸗ 
niffe eintreten, an den Meiſtbietenden erfolgen, und 
die Bedingungen konnen täglich in unſerer Regiſtra⸗ 
1 eingeſehen werden. 

en den 9. Januar 1827. i 
1 Abalgl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Edietal⸗ Citation. 

Von dem Königl. Landgericht zu Frauſtadt werden 
die unbekannten Erben des am 17. Auguſt 1789 in 
dem Dorfe Podrzecze bei Goſtin verſtorbenen Jo⸗ 
255 v. Modlibowski, deſſen Nachlaß aus einer im 

ypothekenbuche des im Schrimmer Kreiſe belege: 
nen Guts Mſzyczyn Rubr. III. No. 3. eingetrage⸗ 
nen Forderung von 8166 Rthlr. 20 fgr. beſteht, und 
deren Erbnehmer oder naͤchſte Verwandten aufge⸗ 
fordert, ſich zur Empfangnahme dieſer Verlaſſen⸗ 
ſchaft entweder ſchriftlich oder perſonlich, vor oder 
ſpaͤteſtens in dem hiezu auf 

den 16. Januar 1828, 
vor dem Deputirten Juſtiz⸗Aſſeſſor Kutzuer angeſetz⸗ 
ten Termin bei Einreichung der ihre Legitimation 
als Erden nachweiſenden Urkunden in der Regiſtra⸗ 
tur des unterzeichneten Gerichts zu melden, und 
daſelbſt weitere Anweiſungen zu erwarten, widri⸗ 
enfalls der Naßlaß des vorerwähnten Joſeph von 
odlibowski als ein herrenloſes Gut dem Fie kus 
der Koͤuigl. Regierung zu Poſen anheimfallen, auch 
der nach Ablauf dieſes Praͤcluſiw⸗ Termins ſich etwa 
erſt meldende Erbe ſaͤmmtliche mit dem Nachlaſſe 
ſchon vorgenommenen Handlungen und Dispoſitionen 
des Königl. Fisci anzuerkennen, und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung, noch 
Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnügen 

verbunden ſeyn wird. . 

Brauſtadt, den 8. Februar 1827. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des zu Rybowo ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Serophin von Mlatoweli 
auf den Antrag der Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions- Prozeß eröffnes worden, fo haben wir zur 
Liquidirung und Verificirung der Auforderungen 
der Gläubiger einen Termin auf 
25 den 6. Juli c. a. 
vor dem Landgerichts rath v. Cheimicki Morgens 9 
Uhr hieſelbſt angeſetzt, und laden alle etwanigen uns 
bekannten Gläubiger vor, in demſelben perſbalich 
oder durch geſetzlich zulaſſige mit Vollmacht verfehes 
ne Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche an 
die erbſchaftliche Liquidazions⸗ Maſſe gebührend an⸗ 
zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widri⸗ 
genſalls fie aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 


erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 


was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubis 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, vers 
wieſen werden ſollen. 

Gnejen, den 15 Februar 1827. 


: Königl. Preuß. Landgericht. 


SubhajtatioussParent, 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Wzgro⸗ 
wiecſchen Kreiſe belegene, den Jofeph v. Koſzut⸗ 
skiſchen Erben zugehdrige adeliche Gut Lukswo, 
welches nach der gerichtlichen Taxe auf 47,071 Rtl. 
11 Sgr. 53 Pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den 
Antrag der Erben Theiluugs halber öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bie⸗ 
tungs⸗Termine find auf 

den 3 ten Mär z. 

den ten Jul i, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 6 ten Okflober 1827 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath v. Cheimicki Mor 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Befigfähigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtuͤck dem Meiſtdietenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 

gedöte nicht weiter geachtet werden fol, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem lei? 
ten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anz 
zeigen. s 

Die Tare kann zu jeder Zeit in unferer Regiſtro⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Once den 1 5 Fig 10 daerich 

ni ven es Lan 
n i (ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 


(Vom 4. April 1827.) 


22 2 er BET. 


Ediktal⸗Citation. 

In dem Hypothekenbuche des im Gneſener Kreiſe 
belegenen Gutes Karſewo, erſten Autheils, find 
Rubr. III. No 4., für die Marianne v. Wodecka geb. 
von Szezaniecka 10,833 Rihlr. 10 fgr. eingetragen. 
Hiervon hat dieſelbe mittelſt Schenkungs⸗Urkunde 
vom 5. Mai 1802 die Summe von 3333 Athlr. 
10 fgr. den Gebrüdern Joſeph und Franz v Lubo⸗ 
maski zu Tupadly übereignet. Der Autseil des Letz⸗ 
teren ib ſeinem Vater Valentin v. Lubomeski durch 

rbgangsrecht zugefallen, und von dieſem wiederum 
feinem Sohn Joſeph v. Lubomaski cedirt worden, 
ſo daß der Joſeph v. Lubomeski alleiniger Eigenthü⸗ 
mer der bemerkten Summe von 3333 Rthlr. 10 ſgr. 
geworden ift, und welche er mittelſt Ceſſions⸗Inſtru⸗ 
ments vom 21. Auguſt 1826 ſeiner Ehegattin Vie⸗ 
toria v. Lubomeska geb. v. Jaraczewska zu Tupadly, 
abgetreten hat. An dieſe kann der bei der Diftribus 
tion der Kaufgelder von dem verpfändeten Gute auf 
ihre Forderung gefallene Betrag jedoch fuͤr jetzt nicht 
gezahlt werden, weil die Schenkungs-Urkunde der 

arianna v. Wodecka geb. v. Szezaniecka vom 5. 
Mai 1802 verloren gegangen iſt. Es werden daher 
alle diejenigen, welche als Eigentbümer, Ceſſiona⸗ 
Dar Pfand = oder fonftige Briefinhaber an jenes 

okument Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 

"geladen, ihre Rechte in dem auf 
vor du. 4. Juli c. a. Vormittags um 9 Uhr 
ber dem Yandgerichterach v. Chelmicki hieſelbſt ans 
ob, zümten Termine nachzuweiſen, widrigenfalls die 
der dachte Schenkungs⸗ Urkunde amortiſirt und 
Karſal dieſelbe diſtriburte Kaufgelder⸗Betrag von 
wo an die Victo-ia verehel, v. Lubomaska geb. 


» J 
Gutaczewe fa zu Tupadly gezahlt werden ſoll. 


Gneſen den 16 Februar 1827. 


[ bnigl. Preuß. Landgericht. 


Es ſol Bekanntmachung. 0 
Patente nach dem bier affigirten Subhaſtations⸗ 

ſtellan Wir dem Vomſter Kreiſe gelegene, dem 
ge, aufs oſeph von Krzyzanowski gehdri⸗ 
che Gut Nas, Mthlr. 7 (gr. gerichtlich tarirte adli⸗ 

am Vocice nebſt Zubehör in den 

f se u März 

en Juni 
der cg ten Septbr. 
er le elichtsſtelle anſtehenden Terminen, wo⸗ 
Meiſibietendte peremtoriſch iſt, öffentlich an den 
werden, woen im Wege der Exekution verkauft 

du wir Käufer einladen, 


a 1827, 
hier an 
von 


27. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


Die Taxe und Kaufbedingungen konnen täglich 


in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meſeritz den 2. Oktober 1826. 
Adnigl. Preußiſches Land⸗ Gericht. 
Fekanntmachung. 3 
Das zum Trinitarier⸗ Kloſter hierſelbſt gehörige, 
dicht an der Stadt Krotoſchin belegene Vorwerk 
Zmyslow, ſoll auf Befehl der Kduigl. Hochlbbl. 
Regierung zu Poſen von Johanni d. J. ab auf drei 
Jahre anderweit in Pacht ausgethan werden. 
1 desfallſigen öffentlichen Licitation iſt ein Terz 
min au f 
den ann Mai d. J. Vormittags 


um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe hieſelbſt anberaumt worden, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 5 
Die Pachtbedingungen, welche zugleich die Be⸗ 
ſtimmung enthalten, daß jeder Mitbletenwollende 
vor der Licitation 100 Rthlr. baar als Caution ers 
legen muß, können im landraͤthlichen Bureau eine 
geſehen werden. 
Kr koſchin den 29. März 1827. 
Amt 


Das landräthliche Krotoſchiner 
Kreiſes. 


Es ſoll die hieſige, ohnweit der Stadt belegene 
Schaafwolle⸗ Spinnerei, deren Werk durch Waſſer 
betrieben wird, und beſtehend in 1 großen Wolff 
zum Schwenken, 1 Wollmuͤble, 5 Streichmaſchi⸗ 
nen worunter eine Fellmaſchine, 2 großen Vor⸗ 
ſpinumaſchinen, 6 engliſchen Spinnmaſchinen A 70 
Spillen, 10 kleinen Maſchinen fogenannten Kaffees 
muͤhlen, 3 großen Haſpeln, oͤffentlich an Meiſtbie⸗ 
tende verpachtet werden, wozu ein Termin auf 

den 28ſten April cur. 
in dem hieſigen Reutamts⸗Lokale angeſetzt worden 
iſt, wozu Pachtluſtige und Kautionsfaͤhige hierdurch 
eingeladen werden. Die diesfaͤlligen Bedingungen 
find in dem hieſigen Reutamte zu jeder ſchicklichen 
Zeit einzuſehen. Miluſch den 30. März 1822. 

Ein Defonom, 37 Jahr alf, welcher jetzt als 
Wirthſchafts-Beamter auf einer bedeutend großen 
Herrſchaft in Dienſten fieht, ſeit 18 Jahren vers 
ſchietene Güter in Schleſien und der Neu⸗Mark ade 
miniſtrirt hat, und gute praktiſche Keuntniſſe in 
der Mecklenburgiſchen Koppel? und Engliſchen 
Schlag- und Wechſel⸗Wirthſchaft, wie in der ordi⸗ 
nairen 3 Felder⸗Wirth chaft wi auch in Ver⸗ 
beſſerung der Schäfereien und iefen bisher meh» 


- 


— | 


leiſtet hat, wünſcht kommenden Johanni, 
ur et wieder auf großen Gütern ein anders 


weitiges Engagement. Testimonia, welche die 


Zufriedenheit der Herrſchaften, wo er früher gedient 


i lich gutes 
al, bezeugen, ſtellen ſowohl fein fitth 
8 ſeine Kenntniſſe vollig außer 


Ae i i itungs⸗Expedition 
here Auskunft giebt die Zei 
1 ſo wie in Frauſtadt der Wollſortirer Hr. 
Barſchell. eee 
Mein auf dem ſogenannten Schilling nat 
wut o Dale zom Buden brei, und Bet 
i allt 1 1 2 
—.— daß 5 den drei Tagen, 9 2775 on 
ftag Donnerſtag 0 ae n Di 45 3 5 — 
a 1 an aus ſchließlich fuͤr ö 
. Herren, die an den vorgenanen d pre! 
Tagen den Vormittag baden wollen, ekz 2 ar 
nur bis 10 Uhr zum Baden zugelaſſen we 1% Be 
mit Damen ungefört um 12 Uhr zu baden P 


gen können. Poſen, den 3. 77 dig 


Bekanntmachung. 8 

Obſt⸗ und Kürſchen⸗Stämme von 1 1 
Sorten, ſind in Ottowo, 2 Meilen von 5 au 

verkaufen; nahere Nachricht bei dem Proviant⸗ 
meiſter Quaſſowski allhier. 

Poſen den 31. Maͤrz 1827. 5 
TUnzeſge. In der hieſigen, bereits ſeit vielen 
Jahren durch die ganz vorzuͤglichſten Obſigattungen 
wohl bekannten Obſt⸗Baumſchule, ſind auch in die⸗ 
ſem Jahre 2000 Stuck junge Obſt⸗Baͤume zum billi⸗ 
gen Preiſe zu verkaufen. Woynowo bei Murowana⸗ 
Goslin, den 31. März 1827. Powelski. 

Heinrich Lindemann, 
bdnigl. Hof⸗Leferant 
in Berlin unter den Linden Nro. 18. 
alt fortwährend ein Lager aller Arten moderner, 
feiner Mahagony⸗Meubles zu feſten Preiſen. Dez 
ſtellungen auf gute Meubles in allen in- und aus⸗ 
ländiſchen Holzarten werden auf das Beſte und 
Prompteſte ausgeführt. — x 
= Yprit werde ich meine Schule im Riemaun⸗ 
5 a A e 
icht i iſchen S R 
terricht in der polniſchen Sp K. 1 rgee 
PPP —T—TTT—T——— 
Friſcher ungedörrter Kleeſaamen, rother und wei⸗ 
i illigem Preiſe zu haben bei 
ger Sorte, iſt zu billigem 185 115 N 
im Oelladen am Markt No. 84. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 


Zins- Preulsisch Cours 
den 30. März 1827. Fußs, ( Neiete.] Geld. 

Staats-Schuld- Scheine 4 e 8672 
Pr. Engl. Anl. 1818. & 64 Thlr.] 5 1001! 100 
Pr. Engl. Anl, 1822. A 63 Thlr. 5 — — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.“ 2 — 974 
Churm, Oblıg, mit lauf, Coup.“ 4 853] 854 
Neumark. Int. Scheine do. 4 853] 85 
Berliner Stadt- Obligationen „| 5 102 — ; 
Königsberger do, 7 84 f 84 
Elbinger lo. fr. aller Zins. 5 gi) — 4 
Dans. do. in Th. Z. v. 3. Juli 10 — — | 23 

o. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10 — — — 
Westpreussische Pfandbriefe A 4 — 383 

dito dito B. 4 3511 — < 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe | 4 94 | 93% 
Ostpreussische dito Ss 4 8841 877 
Lommersche dito 4 — 1015 
Chur- u. Neum, dito Re 4 103 — |! 
Schlesische dito Fr 4 1044 — 
Pommer. Domain, do 5 106 | 105} 
Märkische do. do, +... 5 106 | 105% 
Ostpreuss, do, do. 5 — ! 102 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 34:1 3344 

dito dito Neumark | — 344! 33% 
Zins-Scheine der Kurmark , | — 35 | 345 

do. do. Neumark „| — 35 344 
Holl. Ducaten alte à 22 Rthlr.. — — 19 

do. dito neue do. — 1 
Friedrichs d'or... | — 141, 133 

Posen den 3. April 1827. 

Posener Stadt - Obligationen. | 4 J 9 — 


Getreide -Marktpreife von Poſen, 
den 2. April 1827. 


; reis 
Getreidegattungen. . 


von dis 
Der Scheffel Preuß.) |» 41%. 2 79 
LL RE 
Weizen 41 12 6111 15 — 
Roggen ® * U 2 . I 4 * 1 5 Ps 
Gerſte * . * * * — 28 6 I rn 
Hafer „ — 24 — — 25 6 
Buchweizen 1 5.— EA 
Erbſen * > * 29 * 1 | 15 — 1 17 
Kartoffelnn . 12 — 1777 
Heu 1 Ctr. no. Prß. ı | ——| I 2 
Stroh 1 Schock, a 
1200 4. Preuß. . | 3 20.— 325 
Butter 1 Garnieß oder 
8 U Preuß.. 1 10-112 


